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Berlin, 20. Mai. Der König hat der Frau Rittmeiſter Anng 


im Kreiſe Frauſtadt, die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 


Marie v. Helldorff, gebornen v. Helldorff, zu Schloß Storchneſt 


j Der bish. k. Kreis⸗Baumeiſter Karl Friedrich Wertend zu Schleu⸗ 
fingen im Reg.⸗Bez Erfurt iſt zum k. Bau⸗Inſpektor daſelbſt ernannt, 
per k. Waſſerbau⸗Jaſpektor Max Ulrich zu Genthin in gleicher Amts⸗ 
eidenſchaft nach Koblenz verſetzt, der bieh. k. Werkſtäkten Vorſteter 
Mues in Paderborn als k. Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſter bei der Oſt⸗ 


Hahn in Berlin angeſtellt worden. 
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Telegraphiſche Rachrichten. 
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Wiesbaden, 20. Mai. Der Kader, welcher ſich fortdauernd des 


beſten Wohlſeins erfreut, nahm heute Vormittag zu Fuß eine Parade 
ber hieſigen Garniſontruppen ab. Dem Kaiſer zu Ehren findet Nach⸗ 


mittags eine Korſofahrt und morgen ein Wettrennen ftatt. 


Brüſſel, 20. Mai. Der „Nord“ meldet gleichfalls, daß der 
Kaiſer von Rußland am Freitag Mittag und zwar über Antwerpen 
hier eintreffen und nach kurzem Aufenthalte ſeine Reiſe nach Deutſch⸗ 
fand fortſetzen werde. Der ruſſiſche Geſandte Graf Bludoff und wahr⸗ 
ſcheinlich auch der König der Belgier werden dem Kaiſer zu feiner Be⸗ 


willkommnung entgegenreiſen. — Der König der Niederlande wird den 


Kaiſer auf feiner Reiſe nach Ems ebenfalls noch einmal begrüßen. 


Haag, 20 Mai. Der König hat geſtern Abend einem ihm zu 
Ehren von der hieſigen Munizipalität veranſtalteten Feſtdiner in 
Scheveningen beigewohnt, an welchem auch alle Mitglieder der königl. 
„Familie, die fürſtlichen Gäſte, die Miniſter, andere Staatswürden⸗ 
träger und das diplomatiſche Corps theilnahmen. Der König erwi⸗ 

derte den Toaſt des Bürgermeiſters auf das Haus Oranien mit einem 
Hoch auf die Wohlfahrt und das Gedeihen der Reſidenz und brachte 
dann, der innigen Freundſchaftsbande zwiſchen den fürſtlichen Häu⸗ 
{ fern von Sachſen und Oranien gedenkend, noch einen zweiten Trink⸗ 


mar aus. 


von Hohenlohe, ift heute hier eingetroffen. Wegen der gegenwärtigen hoben werden. 


spruch auf den Großherzog und die Großherzogin von Sachſen-Wei⸗ 


0 Bern, 20. Mai. Der gegen das von der Regierung erlaſſene 
0 Berbot, in den Ortſchaften des Berner Jura katholiſchen Privatgottes⸗ 
) uſt abzuhalten, erhobene Rekurs iſt vom Bundesrathe abgewieſen 


rden, weil dieſe Maßregel im Intereſſe der Ruhe und der Erhal: Fionsgemeinde ans konfeſſionellen Bedenken ohne gleichzeitige 

e SEE RER al ER NEE a de aus konfeſſior 0 gleichzeitigen Aus⸗ 

tung der Ordnung verfügt ſei. e „„ an d em Judenthum erniße rd, und die in einzelnen Lan⸗ 
Paris, 19. Mai. Der Botſchafter des deutſchen Reichs, Fürft | Destheilen etwa entgegenſtehende etz eſtimmungen au 


Miniſterkriſis iſt derſelbe vom Marſchall⸗Präſidenten noch nicht em⸗ 


pfangen worden. 


London, 20. Mai. Der Kaiſer von Rußland und der Großfürſt 
Alexis haben ſich heute nach Woolwich begeben, um die dortigen Mi⸗ 


litärarſenale in Augenſchein zu nehmen. Geſtern haben der Kaiſer und 


di) der Großfürſt an einem Ballfeſte Theil genommen, das ihnen zu Ehren 


5 in Buckingham Palace gegeben wurde. — Dei der Parlamentswahl in 
Dudley iſt das bisherige liberale Mitglied Sheridan, deſſen Wahl an⸗ 


gefochten worden war, wiedergewählt worden. 


New⸗RNork, 20. Mai. Der demokratiſche Kandidat für den Gou⸗ 
verneurpoſten in Arkanſas, Brooks, hat jetzt auf feine Anſprüche ver⸗ 


zichtet und iſt der republikaniſche Gouverneur Baxter wieder in ſein 


Amt inſtallirt worden. 
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Vom Landtage. 


71. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


„Vom Handelsminiſter iſt eine Denkſchrift betreffend die in den 
00 8 Pommern und Schleswig⸗Holſtein nach der letzten Sturm⸗ 


uth ausgeführten Ufer⸗ und Deichbauten eingegangen. 


bewährte. Als ſich der Vorſtand damit beſchäftigte, ob es möglich 
1 führen, ſtellte 1 
ir 


ſergus, daß unſere Einrichtungen dies ganz unmöglich machten. 


at lich wäre, auch bei längeren Sitzungen die Luft in die⸗ 


Na E 


K Anker a err vorzügliche Ventilationseinrichtung, aher nicht 
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1% rail 


Men, ft 


Kt | N 
Sleungeſgal mittheilen. Die Reſtauration ift in unmittelbarer Nähe. 


ſind, die Luft im Saale blau geworden iſt von den Dünften, die ſich 
in den Nebenzimmern befinden Dieſem Uebelſtande kann nur abge⸗ 
un bolfen werden, wenn wir einen gut ventilirbaren, von Ausdünſtungen 
freien Raum neben em Sitzungsfaale anbringen; damit würden wir 

1 1 des neuen Abſtimmungsmodus 


auch die Möglichkeit zur Einfü 


3% 


* * 
Mittag⸗Ausgade. 
3 Mme 5 
Aunahme⸗Buresus? 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, Minden, St. Gallen 
Audolyh Allee; 
in Berlin, Breslau. 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Noglerz 
in Berlin: 
3, Retemeyer, Schloßplag z 
in Breslau: Emil Kaba. 
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Tags Morgens 8 Uhr erſcheinende Nummer bis d uhr 
Nachmittags angenemmen. 


(Erſcheint täglich drei Wal.) 
ſtonellen Rückſichten ein Austritt möglich Jet, Aus der Petition werden 
Sie erſehen, daß es in der That Gewiſſensbedenken ſind, welche die 


gewinnen. Dieſer Raum ſoll an der Seite des Saales angebracht 
werden, wo ſich der Präſidentenſtuhl befindet; er fol die Zimmer des 
Präſidenten und der Schriftführer einnehmen und 65 Fuß lang, 22 
Fuß hreit und 25 Fuß hoch werden, Oberlicht und eine ſelbſtſtändige 
Ventilation erhalten. Eine große edeutung würde dieſer Raum ge⸗ 
winnen, wenn die Herren mit den Cigarren ſich dann in die Neben⸗ 
zimmer zurückziehen würden. (Heiterkeit.) Immerhin rechnen wir auf 
eine gründliche Verbeſſerung der Luft. Eine bauliche Aenderung würde 
dann inſofern eintreten, als die Zimmer des Präſidenten und der 
Schriftführer nicht mehr ſo unmittelbar an dem Präſidentenſtuhl ſich 
befänden; für dieſe würde ein keiner Anbau nothwendig ſein. Das 
Bureau iſt mit dieſer Veränderung ganz einverſtanden. Der vorläu⸗ 
fige Anſchlag für dieſen Umbau hat ſich auf 15,000 Thlr. geftellt, eine 
Summe, die bedeutend genug iſt, daß wir uns verpflichtet hielten, 
Ihnen von dieſem Plane Mittheilung zu machen, weil die Bewilligung 
ſpäter an Sie herantreten wird. Dieſe Summe iſt aber mit Rückſicht 6 0 } 
auf Vortheile, die fie der Geſundheit bringen wird, immerhin einer) daß fie ſich in einer Zwangslage befinden, während die Orthodoxen 
kleine zu nennen. ein Bedürfniß leugnen. Ich habe die Repräſentanten beider Richtungen 
Da auf eine Anfrage des Präſtdenten von Bennigſen Nie⸗ angehört und die Angelegenheit mit ihnen gemeinſchaftlich berathen. 

mand widerſpricht, fo konſtatitt derſelbe, daß das Haus mit dieſer Nun komme ich zu der zweiten Seite der Frage, weshalb im All⸗ 
Abſicht des Vorſtandes eiunverſtanden ſei. 5 5 gemeinen das Geſetz bis jetzt noch nicht Anwendung auf die jüdiſche 
Das Haus genehmigt nunmehr ohne Debatte in dritter Leſung Religion findet. Es hat ſich zunächſt der Irrthum eingeſchlichen, a 
die Geſetzentwürfe, betreffend die Bereilſtellung von 340,000 Thalern ob der Gegenſtand meiner Reſolution und die Auskunft der Regi 
zum Ankauf der Suermondt'ſchen Sammlung, das Men⸗ xung darauf, ſich auf das Organiſationsgeſetz heztehe. Das iſt keine 
nonitengeſetz, die Ergänzung des Geſetzes vom 6. Mai 1869 üer wegs der Fall. Ob das Geſetz von 1847 in Beziehung auf die O 
die juriſtiſchen Prüfungen und die Vorbereitungen zum höheren Juſtiz⸗ ganiſation der jüdiſchen Gemeinden ahseändert werden ſoll oder nich 
dienſt und das vom Herrenhauſe in nur unweſentlichen Punkten ab⸗ Tiſt eine für ſich ſelbſtſtändig beſtehende Frage. Das Geſetz, worüb 
geänderte Expropriationsgeſetz, das letztere auf Antrag der wir gegenwärtig verhandeln, hat blos zum Zweck, daß innerhalb d 
Abgg. Miquel und Windthorſt (Bielefeld) en bloc. jüdiſchen Religion der freie Austritt ebenſo ſtattfinden kann, wie i 
Es folgen Petitio en. Beziehung auf die anderen Religionen. Nun iſt ein formaler Ein⸗ 
Der Vorſtand der iſrgelitiſchen Religionsgeſellſchaft 32. Frank⸗ wand gemacht worden, der von einzelnen Gerichten anerkannt wird, 
furt a. M., E. Schwarzwild und Genoſſen, die iſraelitiſche Religions-] weshalb das allgemeine Geſetz noch nicht angewendet werden fön 
geſellſchaft zu Wiesbaden, Abraham Stein und Genoſſen, der auf die Juden. Man ſagt nämlich, es iſt bis jetzt noch kein Ausdruck 
Kultusverein zu Schrimm, vertreten durch Goltmann und Genoſſen, gefunden, welcher eine geſammte Gemeinſchaft ber jüdif chen Religions 
der Vorſteher der Synagogengemeinde zu Wunſtorf, Löwenberg, geſellſchaften herſtellt. Deshalb könne ſich der Austritt nur auf 

Iſaak Hirſch in Hannover und der Borlland der iſraelitiſchen Kultus⸗ Gemeinde, nicht auf die anze Gemeinſchaft beziehen; das Gel 
gemeinde zu Bierſtadt bei Wiesbaden beantragen, daß ihnen das 
Recht des Austritts aus der Religionsgeſellſchafk aus konfeſſionellen 
Bedenken zuerkannt werde. Sie heben hervor, daß es den Juden nach 
dem Geſetze von 1847 zwar geſtattet iſt, aus dem Judenthum zu treten, 
daß ſie aber nicht ous ihrer Religionsgemeinde kreten dürfen, wenn 
fie nicht die geſammte Religionsgemeinſchaft ſämmtlicher Juden zus 
gleich aufgeben wollen, ein Umſtand, der zu den verſchiedenſten ‚Uebel: 
ſänden Anlaß gebe. Die Kommiſſion beantragt, dieſe Petitionen der 
Königl. Staatsregierung mit der Aufforderung zu überreichen, dem 
Landtage baldigſt eine Vorlage zu machen, durch welche auch den 
Juden in auen Theilen der Monarchie der Austritt aus einer Reli⸗ 


Petenten hierher treiben; mir hat ein Mann der Religionsgemeinſchaft, 
die in Frankfurt am Main ſchon lange um ihre Selbſtſtändigkeit 
kämpft, Here Dr. Hirſch, ein ſehr uneigennützig beſtrebter Mann, 
erklärt, daß er ſich konfeſſtonell von denen getrennt fühle, die den Reſt 
der Gemeinde bilden. Eine weitere Prüfung als dieſe Ausſgge d 
Einzelnen können wir von Geſetzeswegen nicht eintreten laſſen. Die 
Behauptung, daß ein ſolches Bedürfniß innerhalb der jüdiſchen Religion 
nicht vorhanden ſei, geht in den alten Provinzen von denjenigen aus, 
welche im Beſitze des gegenwärtigen Zwangszuſtandes find, die ent⸗ 
gegengeſetzte Behauptung von denen, welche unter dieſem Zwang zu 
leiden meinen. In Berlin, in Frankfurt am Main, wo eine gewiſſe 
maßvolle reformatoriſche Richtung dominirt, erklären die orthodoxen 
Juden, daß ſie dies Bedürfniß fühlen. In Hannover, wo die Ortho⸗ 
doren im Beſitz find, erklären diejenigen, die ſich frei bewegen wolle 


Abg. Lasker: Nach dem Berichte der Kommiſſion und nach den 
Erklärungen, welche die Regierung in der Kommiſſion abgegeben hat, 
würde es möglich geweſen ſein, die Petitionen ohne weitere Verhand⸗ 
lung hier im Hauſe berathen zu laſſen. Es ſind jedoch ſo viele An⸗ 
regungen an einzelne Mit lieder des Hauſes von Seiten herangetreten, 
welche dem Inhalte der Petitionen und dem Antrage entgegen ſind, 
daß ich um der Sache willen mich veranlaßt je über die Petitionen 
noch einige Worte zu ſprechen. Seit der Ihnen heute wieder empfohlene 
Beſchluß im vorigen Jahre gefaßt worden iſt bei Gelegenheit des Ge⸗ \ g i 
ſetzes über den Austritt aus den Kirchen, hat ein ſehr großer Theil | Bot, aus einer heſtimmten Gemeinde auszutreten. Seien Sie in die 
der Synagogengemeinden in Preußen und haben auch Einzelne gegen Beziehung gerecht nach Ihrem eigenen Gefühle! 
den dort ausgeſprochenen Inhalt ſich gemeldet und den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß dem Antrage der Petenten nicht ſtattgegeben werden, 
möge. Solche Wünſche find auch an mich herangetreten, insbeſondere 
von Vertretern der Gemeinden, und ich habe anzuerkennen, daß 
durchweg das edelſte Streben für die Wohlfahrt der Sache, welche ſie 
vertreten, ſichtbar geworden iſt, und wenn ich auch auf der entgegen⸗ 
er ftehe und was die Herren wünſchen, ſachlich nicht für 
erechtigt halte, ich dennoch anerkennen muß, daß es in der heutigen 
Zeit doch erfreulich iſt, in einer öffentlichen, idegſen, die Religion be⸗ 
treffenden Angelegenheit auf jo uneigennützige Weiſe ſich der gegen⸗ } nög i 
{ wärtig beſtehenden Gemeinſchaften anzunehmen. Indeſſen ſelbſt im nicht eintreten; denn mir ift von Vertretern Gemeinden, die gegen 
idealen Streben kann man zu weit gehen und insbeſondere höhere meine Reſolution zu Gunſten der Zwangsbeſchränkung eingetreten 
Rückſichten außer Acht laſſen. Und dies ſcheint mir hier zuzutreffen. ſind, zugeſtanden worden, für ihre Gemeinden ſei gar keine Gefahr 
Was ich Ihnen ausführen will, läßt ſich am beſten an einem Votum vorhanden; nur in einzelnen kleinen Gemeinden, 195 eine Auflöſu 
erweiſen, welches unter dem Namen des Lehrerkollegiums der Hoch⸗J des Gemeindeverbandes möglich. Ich bin aher außerdem des Gla 
ſchule für vie Wiſſenſchaft des Judenthums in Berlin uns zugegangen bens, daß auch in kleineren Städten das Bedürfniß, zu einer feſt 
iſt. Sie finden darin auseinandergeſetzt, daß die jüdiſche Religion ſchloſſenen Gemeinde zu gehören, wenn wahrer Glaube vorhanden 
ihrem Inhalte nach inſofern von den übrigen Religionen abweiche, iſt, ſich in kurzer Zeit wieder Geltung perſchaffen wird. Nur Ein 
als bei ihr ein Bedürfniß zur Konfeſſionsbildung nicht vorliege, weil erkenne ich an, und das hat mit der Religion gar nichts zu thun, d 
in ihr nicht das Bekenntniß gewiſſer Glaubensſätze Kothwendig bis jetzt eine Anzahl von Perſonen engagirt find auf Grund v 
ſei, wie namentlich in den chriſtlichen Religionen. Wenn aber 
das geſchehen fo’, was die Unterſchreiber dieſes Votums wollen, 
dann ſind wir bereits in der Prüfung des materiellen In⸗ 
halts der einzelnen Religionen — gerade, was wir ablehnen. 
Es würden mit Recht einzelne Sonfelftonen, innerhalb der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche vielleicht, erklären, daß bei ihnen das Bekenntniß 
beſtimmter Glaubensſätze nicht nothwendig ſei, um zu dieſer Ge⸗ 


erhalten kann. (Hört!) Wenn nur die Hilfe des Exekutors, der Poli⸗ 

zei und des Miniſters des Innern im Stande wäre, dieſe Gemei 

ſchaft aufrecht zu erhalten, ſo iſt die Quelle dieſer Gemeinſchaft k 

neswegs einer Religionsgemeinſchaſt erg Dieſe Gefahr wir! 
ex 


Verträgen, die abgeſchloſſen ſind mit Gemeinden, die Zwangszugeh 
rigkeit hatten; daß ebenſo kontraktliche Verpflichtungen dieſer A 
übernommen find, und es ift möglich, daß eine Gefärdung der Ve 
in eintreten könnte, wenn auch nur vorübergehend G 
meindemitglieder ſich löſen und keiner da iſt, der für die Ve pflichtu 
gen aufkommt. Ich glaube, die Vertragstreue iſt überall an die Spi 
| zu ftellen, jelbit da, wo eine kleine Abweichung gegen das Gemeinde⸗ 
meinſchaft zu gehören. Wir können es nicht diskutiren. Angeſichts prinzip verſtößt und ſelbſt da, wo in ſpäterer Zeit die Sache wieder 
dieſer Erörterungen, daß die jüdiſche Religion innerlich ſo beihaffen | gut gemacht werden könnte. Ich bin daher bereit, bei dieſer Regelung 
ſei, daß fie eine Konfeſſionsbildung nicht nöthig hahe — beiläufig ge⸗ zuzulaſſen, daß alle diejenigen, welche Gemeindemitglieder bis jetzt ge 25 
ſagt, innerhalb des jüdiſchen Glaubens eine katholiſche Anſicht — er⸗Tweſen find, mitverantwortlich aufkommen müſſen, für die bereits ein⸗ 
ſcheinen bereits die Petenten und erklären, daß ſie ſich gezwungen gegangenen Vertragsverpflichtungen. In gleichem Sinne habe i 
faben, aus konfeſſionellen Rückſichten eine andere Gemeinſchaft zu Gemeinſchaft mit dem verſtorbenen Freunde Koſch die Regelung dieſer 
schließen. Sollen wir nun hier ein jüdiſch⸗theologiſches Kollegium Angelegenheit in Beziehung auf das Großherzogthum Poſen herbei 
bilden und unterſuchen, ob die Nothwendigkeit vorlag, eine beſondere | fiihrt, wo die einzelnen Gemeindemitglieder von gewiſſen Zwang 
konfeſſionelle Gemeinde zu bilden? Ich hänge ja dem Gedanken leb⸗ pflichtungen gelöſt worden find. Es iſt allerdingſt möglich, daß e 
haft an, daß die jüdiſche Religion frei ſei von einem gewiſſen äußeren] zelne Mitglieder der Gemeinde, wo ſehr bedeutende Belaftungen v 
Bekenntniß und daß jeder zu ihr gehören könne, er mag in ſeinen kon⸗ handen ſind, ſchon aus Eigennutz den Austritt erklären, obgleich 
feſſionellen Anſchauungen fi bewegen, wohin er wolle Indeſſen das die Verträge ſelbſt oder durch ihre Repräſentanten geſchloſſen hab 
iſt eine innere Angelegenheit der Religion; die äußere Frage befteht | In dem edlen Motive aber, welches überall unſerem Geſetze zu Gru 
bloß darin; fol die Geſetzgebung denjenigen, welche erklären, daß fie | Liegt, in Beziehung auf die Freiheit der religiöſen Bewegung mö 
aus konfeſſionellen Rückſichten einer beſtimmten Gemeinſchaft nicht an⸗ ich ausſchließen, daß ſie mithineingeſchleppt ein Motiv des Eigennu 
gehören können, geſtatten, daß fie nun ihre Verhältniſſe beſonders]und deswegen möchte ich ſoweit gehen, um die Sicherung der Rechte 
regeln oder nicht? Und dieſe Frage müſſen wir im Prinzip gleich be⸗ zuzugehen. Diejenigen, welche die Verträge geſchloſſen haben, könnten 
antworten für alle Religionsgemeinſchaften. Es darf aus der Zeit, mit Recht ſagen, ſie hätten dieſelben auf Grund eines Geſetzes, wel 
in welcher die jüdische Religion gewiſſe Privilegien zum Danke gegen ches die Zwangsgehörigkeit ausſpricht, geſchloſſen und dürften in ihre 
den Staat, zum Theil aber auch unter Hintanſtellung gegen andere Privatrecht nicht leiden, wenn das Syſtem der Geſetzgebung ſich ver⸗ 
Religionsgeſellſchaften genoſſen hat, nicht der Reſt mit hinübergenommen ändert hat. Ich bin alſo in allen dieſen äußeren Dingen den wirk 
werden, daß nun innerhalb der jüdiſchen Religion, eine Anzahl, wie vorhandenen und berechtigten Intereſſen Rechnung zu kragen durchaus 
ich zugeben will, wahrſcheinlich gründlicher Kenner erklären, hier ſei bereit. Nur um das Eine bitte ich Sie, weder, wenn im Namen 
ein ſolches Bedürfniß nicht vorhanden und um deßwillen ſei dieſe Re⸗ eines Privilegiums es von Ihnen gefordert wird, noch wenn in ei 
ligion anders zu ſtellen als andere Religionen, bei denen aus konfeſ⸗ anderen Form aus anderen Gründen die Bitte an Sie herantr 


ſchließen Sie die Gemeinſchaft der Juden nicht aus von der Wohl⸗ 
that, welche Sie durch die übrigen Geſetze den chriſtlichen Konfeſſio⸗ 
nen eingeräumt haben. Obſchon Vertreter der Gemeindeintereſſen ge⸗ 
genwärtig behaupten, daß erſtens hierin ein Privilegium nicht liegen 
würde, und zweitens, daß wenn dieſer Zwang noch ein Privilegium 
wäre, ſie Ihnen für den guten Willen danken würden, ſo meine ich 
doch, hinausgehend über die äußeren Intereſſen, welche mit edlem 
Sinn die Vertreter der Gemeinden wahrnehmen, iſt das weit höhere 
Intereſſe, die Freiheit namentlich allen gleichmäßig zu gewähren und 
die Bedenken von den Befennern aller Glauben abzuwenden. Ich 
bitte Sie deshalb, die Petitionen nach dem Antrage der Kommiſſion 
der königlichen Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
Cebhafter Beifall.) EEE 
a Regierungskommiſſar Haa ſe: Die Herren Mintiter des Innern 
und der geiſtlichen Angelegenheiten ſind in Anlaß zahlreicher bei ihnen 
eingegangener Beſchwerden ſchon vor geraumer Zeit über die Frage 
in Erörterung getreten, ob die — abgeſehen von einigen wenig um- 
fangreichen Landestheilen — im ganzen Gebiete der Monarchie gel⸗ 
tende geſetzliche Vorſchrift, nach welcher jeder Jude der Synagogenge⸗ 
meinde feines Wohnorts unter der Verpflichtung zur Theilnahme an 
den Laſten dieſer Gemeinde mit Rechtsnothwendigkeit angehört, unge⸗ 
ändert beizubehalten oder und eventuell in welcher Weiſe, zu modiftzi⸗ 
ken ſei. Dieſe Vorſchrift hat zur Folge, daß, wenn in einer Syna⸗ 
gogengemeinde die Majorität nach ihrer Glaubensrichtung und Neigung 
über die Einrichtung des Kultus beſtimmt hat, eine diſſentirende Mi⸗ 
norität zwar nicht behindert iſt, ihre Kultusbedürfniſſe in einer ihrer 
Glaubensrichtung entſprechenden Weiſe auf eigene Koſten zu befriedi⸗ 
gen, aber kein Mittel beſitzt, um von dem Zwange des Beitrags zu 
den Koſten der von ihr perhorreszirten Kultuseinrichtungen der Sy⸗ 
nagogengemeinde ſich zu befreien. Die Herren Miniſter des Innern 
und der geiſtlichen dale a 0 find darin einverſtanden, daß die 


welche den jetzigen Rechtszuſtand vertreten und die mit der Heilunde 


Ä in find, mit Aufmerſamkeit geleſen, und ich muß fon daß ich 175 
j agen, welche 


b 
{ 
hen. 


Die Anhänger des Alten, wenn ich fie fo nennen ſoll, ſagen: die 
Fragen, die in den chriſtlichen Konfeſſionen zu den Maigeſetzen und 
zur Gewährung des freien Austrittes aus einer beſtimmten Konfeſſion, 
ohne damit das Chriſtenthum ſelbſt preiszugeben, geführt haben, 
werden bei uns gar nicht aufgeworſen. Das Judenthum 
hat keine beſtimmte Konfeſſio glität, weil es keine beſtimmten Bekennt⸗ 
niſſe hat. Nun hat bereits mein Freund Lasker hervorgehoben, daß 
dieſe Frage von uns und von der Geſetzgebung gar nicht entſchieden 
werden kann. Die wiſſenſchaftliche, philoſophiſche oder religiöſe Anſicht 
einzelner jüdiſcher Gelehrten wird aber durchaus nicht allgemein ge⸗ 

theilt und die dagegen hervortretende Agitation muß uns genügen die 
Freiheit zu gewähren, aus einer beſtimmt gearteten, von beſtimmten 
Grundſätzen ausgehenden und geleiteten jüdiſchen Gemeinſchaft aus⸗ 
utreten, ohne direkt die ganze Grundlage des jüdiſchen religiböſen Den⸗ 
gens und das Judenthum ſelbſt aufzugeben. Man bedauert nun wohl, 
daß die Geſetzgebung dadurch die Neuſchöpfung werthvoller kirchlicher 
und humaner Einrichtungen und die geſicherte Erhaltung ehrwürdiger 
bereits beſtehender erſchweren und gefährden kann. Dafür aber einen 
Zwang zu ſchaffen oder beizubehalten, iſt die Geſetzgebung nicht be⸗ 
rechtigt. Die Lebensverhältniſſe der Juden haben ſich ja in Folge der 
modernen Geſetzgebung in dieſer Beziehung auch außerordentlich geän⸗ 
dert. In vielen preußiſchen Provinzen, die ich genauer kenne, ſtanden 
früher die Juden außerhalb der politiſchen Gemeinſchaft, ſie bildeten 

eigene religibs ⸗politiſche Vereine mit ſtagtlich zwangsmäßigem Charak⸗ 
ter. In Folge deſſen mußten ſie viele Einrichtungen auf ihre beſon⸗ 
deren Koſten ſchaffen, welche ſonſt die allgemeinen politiſchen Gemein⸗ 
den ſich herſtellten. In Schule und Armen verwaltung war das na⸗ 
mentlich und zwar in ſehr ausgedehntem Maße der Fall. Ja es 
führte vielfach dahin, daß die Juden ihre Schulen, Armenanftalten und 
Hoſpitäler auf eigene Koſten erhalten und noch obendrein zu den Laſten 
der allgemeinen politiſchen Gemeinde beiſteuern mußten, von denen ſie 
keinen Vortheil hatten. Dadurch ſind dieſe Einrichtungen vielleicht eine 
Nothwendigkeit geworden. Von dem Augenblick an, wo dieſe privi- 
legia odiosa wegfallen, wo die Separatbelaſtung der Juden aufhört 
und fie lebendige Mitglieder der geſam ten politiſchen Gemeinde wer⸗ 
den, tritt eine ſehr weſentliche Veränderung in Bezietzung auf die 
Lage dieſer jüdiſchen Gemeinden ein, und die Nothwendigkeit 
derartige ſeparate Einrichtungen zwangsweise aufrechtzuerhalten, 
fällt für den Staat vollſtändig hinweg. Es bleibt nun noch Eins 
übrig, die Frage wegen der übernommenen Verpflichtungen. In 
dieſer Bezießung gehe ich nicht ſoweit wie mein Freand Lasker, 
5 daß die Geſetzgebung durch brutales Eingreifen ohne Regelung der 
kontrahirken Verpflichtungen die in gutem Glauben kontrahirt habenden 
Gläubiger ſchädigen darf. Wir dürfen die Verpflichtungen ver bis⸗ 
herigen Mitglieder der Zwangsgemeinden nicht weiter ausdehnen nach 
Aufhebung des Zwanges, als fie beim Beſtehenbleiben ſich erſtreckt 
haben würde. Wenn z. B. beim Verzug aus einer Zwangsgemeinde 
in eine andere bis dahin die betreffende Perſon frei würde, ſo muß ſie 
dies auch bleiben und werden nach Aufhebung des Zwanges. Es muß 
hier nach meiner Meinung eine Art Liquinationsverfahren Platz 
greifen, und es wird das in den meiſten Fällen auch ſehr wohl bei 
gutem Willen ausführbar ſein. In den allermeiſten Fällen, glaube ich, 
wird es gar nicht ſchwierig ſein, mit den beſtehenden Gläubigern ſich 
in gütlicher Weiſe ſogar zu einigen. Wo die Gläubiger die Verbind⸗ 
lichkeit der beſtehenden neuen Genoſſenſchaft nicht anerkennen und die 


alte Zwangsgenoſſenſchaft aus der Verpflichtung nicht entlaſſen wollen, 
müſſen Uebergangsbeſtimmungen für eine zeitweilige Haftung der bis⸗ 
herigen Mitglieder geſchaffen werden, aber nur ſoweit, als ſie unter 
dem jetzigen geſetzlichen Zuſtande gehaftet haben würden. Und wir 
haben ja in dieſer Bezſehung in den Maigeſetzen ein Vorbild. Die 
Befürchtung, daß das Recht des freien Austrikts Alles auf den Kopf 
ſtellen würde in den bisherigen jüdiſchen Gemeinden, theile ich nichl. 
So viel ich die Sache habe beobachten können, hat im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte gerade in den jüdiſchen Gemeinden ein ſo ſtarker Geiſt der 
Gemeinſchaft ſich entwidelt, daß ich unmöglich glauben kann, daß Alles 
nur auf Zwang beruht. Ich bin vielmehr überzeugt, die Erfahrung 
wird eigen, daß der freie Wille und das natürliche Intereſſe hier weit 
wirkſamer iſt, als der geſetzliche Zwang. 

Nach einem Schlußwort des Abg. Lehfeldt wird der Antrag der 
Kommiſſion fat einſtimmig, auch von den meiſten Mitgliedern des 
Zentrums, genehmigt. 4 

In einer vom Verwaltungsausſchuß des kommunalſtändi⸗ 
ſchen Verbandes des Regierxungsbezürks Kaſſel ein 
gereichten Petition wird beantragt: Das Abgeordnetenhaus wolle ſich 
bei der Staatsregierung dahin verwenden, daß das bisher den Kom⸗ 
munalftänden zugemuthete ungeſetzliche Verhältniß zu den Univerſitäts⸗ 
krankenanſtalten in Marburg unverzüglich abgebrochen und die Selbſt⸗ 
verwaltung der Stände durch vollſtändige Ueberweiſung des Land⸗ 
krankenhauſes und deſſen Direktion in die ſtändiſche Verwaltung, oder 
auf ſonſt eine mit den Kommunalſtänden zu vereinbarenden Weiſe her⸗ 
geſtellt werde. a 4 ; 

Abg. Dr. Wehrenpfennig fragt, ob die mit den Kommunal- 
ſtänden gepflogenen Verhandlungen bereits zu einem Reſultat geführt 


hätten und ferner, ob die Regierung den in dem Reſkript des Ober⸗ 


präſidenten ausgeſprochenen Grundſatz theile, daß die Stände der 

Rechtsnachfolger des Staates in den Verpflichtungen gegenüber dem 

Landkrankenhauſe zu Marburg ſeien. ; 
Geh. Rath Knerk erwiedert, daß eine Verſtändigung mit den 


Kommunalſtänden gegenwärtig noch nicht erreicht, daß die Regierung 


aber ungbläſſig bemüht ſei eine ſolche zu erzielen. In Bezug auf die 
zweite Frage theile die Regierung den] Standpunkt des Oberpräſi⸗ 


Abg. Dr. Wehrenpfennig” muß (ſich entſchieden gegen dieſe 
Auffaſſung erklären. Durch Allerhöchſten Erlaß wurden im Jahre 
1867 den heſſifchen Kommunalſtänden die bisher vom kurheſſiſchen 
Staatsſchatze verwalteten Kapitalien zur Verwendung für verſchiedene 
Zwecke, unter anderem zur Unterhaltung der Landkrankenanſtalten 
überwiefen. Eine ſolche Anſtalt befindet ſich auch in Marburg, doch 
hat dieſelbe allmälig völlig den Charakter einer Univerſitätsklinit an⸗ 

enommen. Dangch hat die Regierung allmälig faſt die geſammte 
erwaltung der Anſtalt an ſich genommen, während die Unterhal⸗ 
tungslaſt nach wie vor auf den Ständen ruht und ſich durch den Cha⸗ 
rakter als Klinik noch vermehrt hat. Das iſt eine Ungerechtigkeit. 
Entweder man muß den Ständen die Verpflichtung abnehmen und ſie 
ebenfalls dem Staat auflegen, oder man muß ihnen auch die freie 
Verwaltung der Anſtalt geben. Ich theile demnach ganz den Stand⸗ 
punkt der Kommiſſion, wenn ſie beantragt: die Petition der 
Stgatsregierung zur Berückſichtigung dahin zu überweiſen, daß die 
Beiträge der Kommunalſtände des Regierungsbezirks Kaſſel zu der 
Krankenanſtalt in Marburg, ſofern dieſelbe auch fernerhin als Lan⸗ 
deskrankenhaus dienen ſoll, und das Maß der Theilnahme der Stände 
an der Verwaltung dieſer Anſtalt durch Vereinbarung mit den Stän⸗ 
den geregelt wenden. 

Geh. Rath Perſius: Ich theile die Anſicht des Vorredners, 
wenn er den zur Unterhaltung verpflichteten Ständen auch die Ver⸗ 
waltung geben will und ich hoffe, daß die zwiſchen Regierung und 
Ständen ſchwebenden Verhandlungen zu einem ſolchen, den 
Wünſchen der Stände entſprechenden Reſultat gelangen wer⸗ 
10 Inſofern habe ich gegen den Kommiſſions⸗Antrag nichts einzu⸗ 
weuden. 


den Kommunalverbänden entzogen. Rittergüter und Domänen haben 
aber nie zu Gemeindeverbänden gehört, es handelt ſich bei dieſen alſo 
nicht um eine Exkommunaliſirung, ſondern um eine unterlaſſene 
Inkommunaliſirung. 5 5 

Abg. Dr. Wehrenpfennig: Die Verhältniffe der Rittergüter 
und Domänen waren bis 1834 ganz ungeordnet. Damals wurde 
geſetzlich feſtgeſtellt, daß dieſe Grundſtücke ſowohl hinſichtlich der ört⸗ 
lichen Verwaltung wie hinſichtlich der Beitragung zu den Gemeinde⸗ 
laſten den Kommunalverbänden einzuverleiben ſeien, ſofern nicht die 
Güter nach ihrer Lage und Zuſammenſetzung eine ſelbſtſtändige Ver⸗ 
waltung wünſchenswerth machten. Wie weit dies bis jetzt geſchehen 


iſt, zeigt ein Blick auf die Landkarte, wo man verſchwindend kleine 


Gemeinden mitten zwiſchen großen Rittergütern liegen ſieht, die 
dadurch ebenfalls zerriſſen ſind. Solche Riktergüter und Gemeinde⸗ 
BEE ſind natürlich zu einer kräftigen Selbſtverwaltung nicht 
geeignet. 0 

Abg. Migel tadelt das grundſätzlich verkehrte Syſtem der bis⸗ 
herigen Gemeindebildung in Heſſen und bemerkt, daß die große Lati⸗ 
küde der dortigen Gemeindeordnung der Regierung die beſte Gelegen⸗ 
heit zur Bildung von kräftigen Kommunalverbänden gebe. 

Geh. Rath Wohlers bemerkt, daß die Regierung in dieſer 
Richtung ſo viel gethan habe, wie nur das Geſetz geſtatte. 

Abg. Dr. Wehrenpfennig widerſpricht dieſer Behauptung. 

Der Kommiſſionsantrag wird darauf angenommen. 

Es folgt der Bericht über eine Petition der Herren Siemſſen und 
Genoſſen, die ſich darüber beklagen, daß am 13. Juli 1865 plötzlich der 
Station Eydtkuhnen die Eigenſchaft einer Verbandſtation und damit 
der Genuß der für den direkten Güterverkehr ſtattfindenden Fracht⸗ 
ermäßigung entzogen worden ſei. f Ü 

Die Kommiffion beantragt; Die Petition der Staatsregierung 
als Material zur Erwägung für den Fall der Verlängerung des 
De Vertrages mit der Ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft zu 
überweiſen. . 

Abg. Frentzel beantragt: Die Petition der Staatsregierung für 
den Fall der Verlängerung des betreffenden Vertrages mik der Ruſ⸗ 
ſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. Frentzel weiſt auf die großen Nachtheile hin, welche für 
Eydtkuhnen ſelbſt und für den ganzen Tranſilverkehr von Preußen 
nach Rußland durch das Ausſcheiden dieſer Verbandſtation erwächſt. 
Namentlich werde dadurch ein großer Zeitverluſt verurſacht, inſofern 
Tranſitgüter, die nach Rußland diriairt find, erſt 20 Meilen zurück⸗ 
geſandt werden müſſen, um die ruſſiſche Zollreviſion zu paſſiren und 
dann wieder legitimirt nach Eydtkuhnen zurückzukommen. 

Der Regierungskommiſſar entgegnet, daß die Aufhebung 
der Verbandſtation Eydtkuhnen lediglich im Intereſſe eines direkten 
Tranſitverkehrs mit Rußland erfolgt ſei und daß ſich die Regierung 
1 der Begründung der vorgetragenen Beſchwerden nicht überzeugen 

nne. 

Antrag Frentzel wird darauf abgelehnt, der Kommiſſionsantrag 
angenommen. \ { 

Im Stadtbezi k von Altena liegt ein Bahnhof, welcher zum Bahn: 
zug der Ruhr Sieg SL gehört. Dieſe Strecke ift Eigenthum 
der Bergiſch Märkiſchen Eiſenbahn 1 Letztere wurde des⸗ 
halb mik Rückſicht auf jenen Bahnhofsbetrieb im Jahre 1861 ſeitens 
der Stadt Altena zur Kommunalſteuer herangezogen. g 

Die Bergiſch Märkische Eiſenbahngeſellſchaft wandte gegen die 


a ſehene Auseinanderſetzung in Betreff der mir zur Laſt gelegten! 
mäßigteiten bei Gründung der Nordbahn anfertigen, vieſe 
fenklichen Kenntniß bringen und auf Grund derſelben 


verſuchte Beſteuerung ein, daß hierbei nichtſihr Geſammt⸗Unte 
ſondern nur die in kommunalſteuerlicher Beziehung als ein 
diges Eiſenbahnunternehmen zu erachtende Ruhr⸗Sieg⸗Bah 
h 1 7 ſei. tlärte schließlich der Miniſt ah 
m Inſtanzenzuge erklärte ſchließlich der Miniſter es fü 1 
läſſig, daß kei der Heranziehung der Stationen der Nehren A 
ur Kommunaglſteuer der von dem Geſammtunternehmen der Bey Ah 
ärkiſchen Eiſenbahn erzielte Reingewinn zu Grunde gelegt Sie 
Die Beſteuerung der Stationen der in Rede ſtehenden Bahn 
mehr nur nach Maßgabe des Reingewinns zu erfolgen, wel 
ihrem Spezialbetriehe herrührt, während andererſeits bei der Besten 
rung der Bergiſch⸗Märkiſchen Hauptbahn der Reingewinn aus die 
Betriebe der Ruhr⸗Siegbahn außer Anſatz zu laſſen iſt.“ * 
Die Petenten bitten, die Zurücknahme der gedachten Entſcheidun, 

185 vote mi beantragt, die Petition der R 1 
ie Kommiffion beantragt, die Petition der Regierun | 
aan zu überweiſen. 5 9 Be. 


g. Hamma cher vertritt lehhaft dieſen nber Be Hine 
eine ſelbſtändige Anlage, die ihre Steuern allein zu zahlen habe. 
| 
rückſichtigung überwieſen. a 
dem Antrage zu überweiſen, die Remedur für derartige Schäden 
Kompagnie Jäger hingeſchickt und bieſen gelang es nach langer 
Abhilſe zu ſchaffen. Bei einem früheren legislatoriſchen Verſuche wu 
reißende Thiere vertilgt werden würden. Abgeordneter von Schhſ⸗ 


ea daß die Ruhr Siegbahn ein integrirender Beſtandtheil de 
Bergiſch Märkiſchen Bahn und daß dieſe alſo zur Betreung 
Koſten verpflichtet ſei. ul 
Geh. Rath Wohlers betrachtet dagegen die Ruhr⸗Siegbahn f 
Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 70 
Eine Petition des Kanzleirath Hammer zu Hirſchberg, in der im 
baldige Abhilfe gegen die Ueberſchwemmungen des Hainwaſſers ge⸗ 
beten wird, wird auf Antrag der Kommiſſion der Regierung zur 95 
Die Petition von 200 Grundbeſitzern aus den Kreiſen Simmen 
und Kreuznach, worin dringend um Abhilfe gegen den durch daß üben, 
hand nehmende Rolhwild verurſachten Schaden gebeten wird, hey 
tragt die Kommiſſion der Staattregierung zur Kenntnißnahme ui 
Wege der Geſetzgebung zu beſchleunigen. * a 
Abg. v. Benda weiſt darauf hin, daß gegen das Meberkan) 
nehmen des Schwarzwildes am Rhein von ber Regierung völlig u | 
zureichende Mittel angewendet worden find. Anfangs hat man e 
eine Sau und einen Friſchling zu ſchießen, dann ſtellte man fog 
Saufänger auf und darin fing ſich zwar kein Schwein, wohl aber gg 
altes Weib. Es iſt Zeit, im Wege der Geſetzgebung endlich energie] 
das Schwein in die Kategorie der reißenden Thiere geſtellt, deren J, 
tilgung allgemein geftattet iſt, aber die Regierung zog ihren Entwun 
zurück, weil befürchtet werden mußte, daß unter dem Schutz did 
Erlaubniß auch das ſchüchterne Reh und der harmloſe Haſe aß 


lemer⸗Alſt bemerkt dazu, daß die Regierung das Schwein nicht 
die Klaſſe der reißenden, ſondern der ſchädlichen Thiere habe ve 

wollen, die Jeder auf ſeinem Grund und Boden ausrotten darf. 
Nachdem ein Vertreter der Regierung erklärt hat, dg. 
in der nächſten Geffton eine bereits in der Ausarbeitung begeiſfeh 
allgemeine Jagdordnung dem Haufe zugehen werde, wird der Koh, 
miſſtonsantrag angenommen. A 
Um 3½ Uhr vertagt ſich das Haus bis Donnerſtag 10 Uhr 
richte der Geſchäftsor nungs⸗ und Petitionskommiſſion; Wahlprſf 
gen; Rechtszuſtand des Herzogs von Arenberg). 5 


26. Sitzung des Herrenhauſes. 


Berlin, 20. Mai. 12 Uhr. Am Miniſtertiſch: Achenba 
hardt, Camphauſen, Eulenburg und Kommiſſare. 

Präſident Otto Graf zu Stolberg verlieſt f 
Schreiben: . 

Ew. Erlaucht erſuche ich ergebenſt, geneigteft dem Her 
davan Kenntniß geben zu wollen, daß ich auf Grund des vorh 
Afedrertaltz“ eine den Thatſachen kntſprechende und mit Bel 


einen A 
auf ehrengerichtliche Unterſuchung ſtellen werde. 2 
le Berlin, den 20. Mai 1874. e 0 5 00 f 
Mit ausgezeichneter Hochachtung 
Ew. Erlaudt ergebenen 

an 8 Re Fürſt zu Putbus. 
ie Ferner erhält vor dem Eintritt in die Tagesordnung das 
Graf Itzenplitz: Der Fürſt zu Putbus hat in feiner Rede vo 
d. Mis. einer Korreſpondenz, die er mit mir, dem damaligen 
delsminiſter, geführt hat, erwähnt. Ich erlaube mir dieſelbe, nan 
zwei Schreiben des Fürſten an mich und meine Antwort, in Abſchilf 
die aus den Akten des Handelsminiſteriums mit Genehmigun 
jetzigen Handelsminiſters genommen iſt, Ihnen vorzulegen; ich bah 
dieſelben in ten ſtenographiſchen Bericht aufzunehmen. Eine dal 
leſung halte ich nicht für nothwendig, da Jeder, den die Sache inter 
19 50 das nöthige Material für die Beurtheilung zu finden will 
wird. N 
Das Herrenhaus tritt ſodann in die Tagesordnung ein. 
1. Der zweite Bericht der Matrikelkommiſſſon wii 
nehmigt. Seit Erſtattung des erſten Berichts vom 16. Dezember li 
find 11 Mitglieder aus dem Haufe in Folge Ablebens geſchlehg 
(v. Waldaw Stein böfel, v. Schönborn, Graf v. Schlieffen, Graf 
Schulenburg⸗Heßlen, Fürſt v. Rheing⸗Wolbeck, v. Balan, Graf ao 
Dönboff Friebrichſtein, Fürſt zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Hohenſtein, Ol 
v. Revenklou, Engels, von Gordon) und fünf neue Mitglieder he 
rufen (v. Below, v. Mirbach, von Waldaw⸗Reitzenſtein, Knobloch 
Friedländer.) Von den 340 Stimmberechtigungen ruhen 45, und in) 
ferner 8 Berechtigte bisher nicht eingetreten, es bleiben alſo wirkich 
Mitglieber 287. i N, 
U. Kommiſſſonsbericht über den Geſetzentwurf, betr. die A) 
nahme einer Anleihe in Höhe von 50,600,000 Thlr. zur Erweileru 
des Eiſen bahn netze . 1 
„Nachdem Ref. Gobbin die Annahme in Anſchluß an den, Kor 
miſſionsbericht des andern Hauſes empfohlen, ſpricht von Kleis 
Retzow ſeine Freude über die in der Vorlage enthaltene Beriidiäll 
gung der öſtlichen Provinzen und beſonders über die Linie Rokielnn 
Schneidemühl⸗Belgard⸗Stolpmünde aus; er hofft aber, daß die d 
glerung auch dafür ſorgen werde, daß die durchaus nothwendige Po 
merſche Zentralbahn fertig geſtellt werde. 3 
Haſſel hach bemerkt, daß die pommerſchen Bahnen unrentabel fd 
wie man im Staatshaushalt nachſehen könne; er werbe Do r dr 


Vorlage ſtimmen, weil er jenen ärmſten Gegenden aufhelfen 10 
gefolgt ſei. m 
„ Fendel 
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n iſt mit Berückſichtigung der Wünſche des Landtags und der 
dhe der Oberpräfidenten die in der Vorlage proponirte Auswahl 
acht. Die vorgeſchlagenen Linien legen keine freie wirthſchaftliche 

tigkeit lahm; wenn die Broiecte auf dieſem Gebiete ruten, To foigt 
ies aus anderen Urſachen. Es liegt da faktiſche Unmöglichkeit für 
5 en Staat vor, in nächſter gei neue Projekte aufzunehmen; und ich 
glaube daher, daß mit der Vorlage die Petitionsfluth ein Ende neh⸗ 


An le de i i in Erläut d 
er Spezialdebatte giebt Ref. Gobbin Erläuterungen zu den 
; 1 Nachdem noch Kohleis den Wunſch ausgeſprochen, 
= Ausgangspunkt der Pommerf en Bahn möglichſt nahe der Stadt 
ten gelegt zu ſehen, werden die einzelnen Paragraphen ſowie das 
ie Gefeg mit großer Majorität angenommen. 
50 (Schluß folgt.) 


Voſen-Nokietnica-Schneidemühl. 

Durch eine ſoeben eingegangene Privatkorreſpondenz werden wir 
in den Stand geſetzt, die Rede, welche Herr Oberbürgermeiſter Kohl⸗ 
116 geſlern im Herrenhauſe zu der Eiſenbahnanleihe von 50,600,000 
Thaler gehalten, und die Antwort des Regierungskommiſſars mitzu⸗ 


ilen: 5 Ä 
ne „er burgermeiſter Kohleis: Das Abgeordnetenhaus hat 
pie Regierungsvorlage, welche die projeltirte Bahn von Roſietnica 
über Schneidemühl nach Belgard, Rügenwaldermünde und Stolpmünde 

gehen ließ, dahin abgeändert, daß an der Stargard⸗Poſener Bahn ein 
Punkt zwiſchen Rokietnica und Poſen in Ausſicht genommen iſt. 
| Aus den Motiven des Abgeordnetenhauſes zu dieſem Beſchluſſe geht 
hervor, daß mit ihm der Stadt Poſen eine Konzeſſion gemacht worden 
iſt aber den Wünſchen der Stadt Poſen entſpricht der Beſchluß des 
anderen Hauſes eigentlich nicht, weil dieſelbe den Zentralbahnhof in 
Poſen ſelbſt zum Ausgangspunkt auserſehen hatte Eigentlich müßte 
ich mich daher verpflichtet fühlen, einen ſolchen Abänderungsantrag 
bier einzubringen, ich werde es aber nicht tzun obgleich es mir ın 
meiner Stadt verübelt und als Mangel an Intereſſe für die Stadt 
Poſen ausgelegt werden wird. Aber allgemeine Intereſſen gehen vor 
lokalen Intereſſen, und erſtere verlangen, daß ich den Antrag nicht 
ftelle. Würde mein Antrag abgelehnt werden, ſo wäre die ganze De⸗ 
batte Zeitverſchwendung, würde er angenommen werden, jo müßte das 
ganze Geſetz an das Abgeordnetenhaus zurückgehen und würde einen 
ungünſtigen Verlauf nehmen. Dafür kann ich aber nicht die Veran.⸗ 
wortung übernehmen. Das Gefühl der Dankbarkeit gegen die Staats⸗ 
regierung, welche der Provinz Poſen mit der projektirten Bahn ein 
Geſchenk macht, hindert mich, die Erfüllung unſeres heißeſten Wunſches 
zu erſchweren. Die Erklärung der Staatsregierung im Abgeordneten⸗ 
hauſe genügt nicht, ſchweren Bedenken der Stadt Poſen zu begegnen, 
da in derſelben mehrere Punkte unklar ſind. Ich richte daher an die 
Staatsregierung zwei Fragen, zunächſt, an welcher Stelle zwiſchen 
Rokietnicg und Poſen der Ausgangspunkt der neuen Bahn in Aus⸗ 
ſicht genommen ift. Es iſt natürlich der Stadt Poſen nicht gleichgül⸗ 
tig, ob dieſer 4 Meile oder noch weiter von der Stadt Poſen entfernt 
fein wird. Je weiter er von der Stadt Poſen gegriffen wird, um jo 
näher liegt die Gefahr, daß an dieſem Ausgangspunkt eine beſondere 
Station errichtet wird. Ich erſuche daher die Staatsregierung, 
dieſen Ausgangspunkt möglichſt nahe an die Stadt Poſen zu legen, 
inſofern es die Rückſichten des Koſtenpunkts geſtatten. Die andere 
Frage bezieht ſich auf die Legung eines zweiten Geleiſes für beide 
Bahnen. Ich wünſchte, daß die Staatsregierung mit denſelben ſofort 
mit Beginn des Baues vorginge. Wenn die Staatsregierung mir 
dieſe beiden Fragen beantworten wollte, würde ich eine Beruhigung 
für die Stadt Poſen mit nach Hauſe nehmen können. . 
Miniſterialdirektor Weißhaupt: Die Staatsregierung ſtimmt 
inſofern mit dem Vorredner überein, als ſie von der Vorausſetzung 
daß die Züge der nenen Bahn in die Zentralſtation Poſen 
der von ihr ausgehen. Sollten die vorhandenen Gelerſe 
‚eichen, jo wird ſie zur Legung eines zweiten Geleiſes fchrei- 
Welcher Ausgangspunkt zwiſchen Rokietniea und Poſen gewähli 
den wird, 18%: ſich noch nicht beſtimmen. Die Staatsregierung iſt 
bewußt, de, dieſer Bahn die finanzielle Seite beſonders berückſich⸗ 
en zu müſſen. Es iſt die größte Oekonomie angezeigt. 
ii (Die Poſition wird bewilligt.) 


In Sachen der Berliner Nordbahn. 


1 Die neueſte Nummer der „Stralſ. Z.“ veröffentlicht folgende Er⸗ 

klärung des Fürſten zu Putbus: 

Einer geehrten Redaktion der „Stralſundiſchen A als Or⸗ 
10 desjenigen Landestheils, dem ich durch meine Verhältniſſe anzuge⸗ 
bren die Ehre habe, erlaube ich mir in Nachfolgendem eine kurze 

Erklärung in Bezug auf die in der letzten Zeit im Abgeordneten⸗ 

auſe vorgekommenen Ereigniſſe zu überſenden, und ich würde dank⸗ 

ar ſein, wenn die geehrke Redaktion ſich veranlaßt fühlen wollte, 

dieſe Mittheilung, wenigſtens nach dieſer Richtung hin, zu be⸗ 

nutzen, um für einen Landsmann der öffentlichen Meinung gegenüber 
einzutreten. 

Seit ich dieſen Landestheil als meine Heimath betrachtet habe, es 

find jetzt 16 Jahre darüber vergangen, habe ich die Intereſſen dieſes 
meines engeren Vaterlandes über alle anderen Rückſichten geſtellt, ich 

babe mich bemüht, nach allen Richtungen hin zum Wohle dieſes Lan⸗ 
bestheils zu wirken, und fo weit mein Privatvermögen nicht ausreichte, 
um auf eigene Koſten Verkehrsſtraßen und andere nützliche Anlagen 
herzustellen, habe ich meinen 1 und mein Wort nach allen Sei⸗ 
ten hin geltend gemacht, um unſeren Landestheil, vornehmlich die 

Pl Rügen in den Bereich eines geregelten öffentlichen Verkehrs zu 

bringen. In mancher Beziehung iſt dies mir auch gelungen, in ander 

ker Hinſicht bin ich vielfach als ein unangenehmer Querulant und 
oſtulant abgewieſen worden, da das Wohl der einzelnen Landestheile 
em allgemeinen Staatsintereſſe in jeder Beziehung zurückſtehen müßte 
90 man daher keine Rückſicht nehmen könnte auf die Wünſche und 
f Dürfniffe im Verhälkniß einer zum großen Ganzen nur wenig um⸗ 
 Mngreichen Landesſtrecke. Ich brauchte wohl nur aus der letzten Ver⸗ 
net auf die wenig entgegenkom ende Art hinzuweiſen, wie un⸗ 
De durch die Sturmfluth des Jahres 1872 hervorgerufenen Schäden, 
dene der darüber ergangenen Geſetze, im Miniſterium berückſichtigt wor⸗ 
bed find, fo daß es wiederum eines neuen Anſtoßes von meiner Seite 
0 urkte, um wenigſtens die? öffentliche Aufmerkſamkeit etwas mehr 
auf dieſen Punkt zu lenken. 

ae demſelben Intereſſe, welches ich bei anderen! Gelegenheiten 

0 fühlte ich mich ſ. Z. veranlaßt, das ſchon ſeit 30 Jahren be⸗ 

fta un Projekt ein““ direkten Verbindung Stralſunds mit der Haupt⸗ 
Piiwitderum au. ehmen. Ich erlaube mir in dieſer Beziehung 

zuweit im vergangen Jahre bereits abgegebenen Erklärungen hin⸗ 

1 95 10 um dadurch von Neuem an die Motive zu erinnern, welche 

N 10 ein veranlaßt haben, der Ausführung dieſes Werkes meine 

Zukunft widmen. Ich muß geſtehen, daß ich in nicht allzu ferner 

achte an die Fortführung dieſes Werkes durch die Inſel Rügen 

und binde auch die Ausführung dieſes Planes, der der Stadt Stral⸗ 
legenß urch Anlegung eines eisfreien und tüchtigen Vorhafens Ge⸗ 
der 10 geben ſollte, ſich zu früherem Glanze und Macht zu entwickeln, 

5 el el Rügen endlich die Verbindung mit dem Feſtlande geben ſollte, 

Steen, mische e ir ölen een Sia Be 1 8 bedeutenden 

N welche gemeinen Staats eitrd i 

wohl berechtigt geweſen wäre. alle de e ef 


ie der Plan zur Ansführung gekommen iſt, zdagegen ließen fi 
a nd Wege des Geſetzes, nicht aber in dem der öffentlichen Moa 
Rede 0 ungen erheben und ich muß hierbei auf den Inhalt meiner 
lila om 15. d. M. im Herrenhauſe aber nur nach dem ſtenogra⸗ 
Aa Berichte derſelben, da in dem Auszuge eine Menge Unrichtig- 
dleſe sungegehen, verweiſen. Ich muß ganz beſonders in Bezug auf 
Sci 9707 konſtatiren, daß wenn öffentlich Worte wie „Betrug“, 
glei en N „Raub“ u. f. w. gefallen find, ich nicht ſcharf genug der⸗ 
In Ausführungen Bentgegentreten zu können geglaubt habe; ich 


glaube, daß der Herr Abgeordnete Lasker und ich hierin uns gegen⸗ 
ſeitig nichts vorzuwerfen haben; nicht ich habe begonnen, einen in der 
öffentlichen Landesvertretung ungebührlichen Ton anzuſchlagen, ſondern 
erſt darauf erwidert, nachdem ich zum zweiten Male dazu gereizt wor⸗ 
den war. Ich konſtatire ührigens hiermit, daß ich in meiner Rede 
keineswegs gegen die perſönliche Ehrenhaftigkeit des Herrn Lasker 
in Bezug auf Börſenoperationen hingedeutet habe — ich würde damit, 
trotzdem ich mich nie um die perſönlichen Verhältniſſe des Herrn Las⸗ 
ker gekümmert habe, eine Unwahrheit geſprochen haben — der Wort⸗ 
laut meiner Rede iſt hierin ganz klar; ich habe aber geſagt, daß er 
ſich zum Mitſchuldigen an dem Verbrechen, aus dem Unglück Anderer 
Gewinn zu ziehen, dadurch mache, daß es vorher nicht unbekannt 
bliebe, wie er ſich zu einem Gegenſtand ſtellen wolle, daher auch meine 
Andeutung auf das frühe Erſcheinen ſeiner Rede in der „National- 
Zeitung“. Das hierauf Spekulationen von ihm ganz fremd ſtehenden 
Perſonen begründet werden, iſt Thatſache, weil durch die Gewalt 
ſeiner Rede und durch den Einfluß, welchen er ausübt, es nicht zweifel 
haft iſt, wie die Angelegenheit entſchieden wird, er mag ſich für die 
eine oder die andere Anſicht ausſprechen. 5 

Was nun die am 16. vom Herrn Abg. Lasker gebrachte Wider⸗ 
legung meiner Worte vom 15. anbetrifft, fo zeichnet fie ſich ebenſo wie 
feine erſte Rede dadurch aus, daß fie eine Menge Beſchuldigungen 
ausſpricht, meine Behauptungen dementirt, dieſelben aber durch That⸗ 
ſachen zu beweiſen verſucht, die zum mindeſten gefagt, vom Herrn 
Redner nicht genau aufgefaßt ſind. Ich würde in der Lage ſein, eben⸗ 
7920 Punkt für Punkt die Thatſachen anzuführen, woraus unwider⸗ 
egbar d daß die Behauptungen meines Herrn Gegners un⸗ 
motivirt find. Ich behalte mir dies, durch Akten belegt, für eine an⸗ 
dere Gelegenheit vor, da hierzu die Anſammlung ard eren Materials 
nöthig iſt, der gegenwärtige Moment aber andere Pflichten auferlegt, 
nämlich die, mik allen Kräften dafür einzuſtehen, daß das begonnene 
Werk trotz alledem zur endlichen und für die Intereſſenten zur mög⸗ 
lichſt gedeihlichen Ausführung gelangt. Die nöthigen Schritte hierzu 
find in der mannigfachſten Weiſe eingeleitet und iſt immerhin Hoff⸗ 
nung vorhanden, den Plan zur Ausführung zu bringen. 5 5 

Nur eine Bemerkung in der Las ker'ſchen Rede erlaube ich mir 
hiermit ſpeziell zu berühren. Ich habe von Lokalpatriotismus ge- 
ſprochen; er hat denſelben badurch in's Lächerliche zu ziehen verſucht, 
daß er mich als Konzeſſionsnachſucher für andere Bahnen bezeichnet. 
Zur Konzeſſion von Bahnen habe ich mich keineswegs beworben, wohl 
aber zu verſchiedenen Malen um ſolche petitionirt, dieſelben befürwortet, 
auch mich er boten, weitere Schritte zu veranlaſſen, wenn event. dem 
Plane näher getreten würde. Uebrigens konſtatire ich hiermit, daß 
ich dies auch nur für ſolche Gegenden gethan habe, für die ich durch 
ganz befondere Gründe einzutreten verpflichtet war. Eine Konzeſſion 
habe ich niemals für mich erhalten. Uebrigens bemerke ich, daß ich 
niemals von der Spezial⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion vernommen worden 
bin, daher auch keineswegs diejenigen Unregelmäßigkeiten, welche als 
ſolche feſtgeſtellt ſind, als richtig anerkannt oder zugegeben habe; ich 
habe mich einzelnen Mitgliedern gegenüber bereit erklärt, auf Verlangen 
meine Ausſagen zu machen, machte es aber von der Bedingung ab⸗ 
hängig, daß der Herr Lasker als Ankläger für dieſe Zeit die Kom⸗ 
miſſion zu verlaſſen hätte, da Niemand, meiner Anſicht nach, in der⸗ 
ſelben Angelegenheit Ankläger und Unterſuchungsrichter ſein kann. Der 
geehrten Redaktion ergebener W. Fürſt zu Putbus. Putbus, den 
18. Mai 1874. 


m Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 20. Mai. 


— Der „Staatsanz.“ Nr. 117 publizirt die Prüfungs⸗Ord⸗ 
nung für Lehrerinnen und Schulvorſteherinnen. 

Lemberg, 18. Mai. Die Bezirkswahlen ſind in ganz Gali⸗ 
zien zu Ungunſten der polniſchen Partei ausgefallen. Wo das 


Terfaſſungstreue Eier nt nicht geradezu geſiegt hat, da hat es wenig⸗ 


ſtens feine Stelua, »tptet. Ein weiteres bedeutſames Symptom 
iſt, daß das Landvolk beinahe durchgehends von der Wahl der Seel⸗ 
ſorger in den Bezirksrath abgeſtanden hat. Beides geſtehen die pol⸗ 
niſchen Blätter ſelber ein. 


ee eee e e 


Staais. und Volkswirthſchafk 


** Schleſiſche Rentenbriefe. Ziehung vom 16. Mai. 
zahlung ab 1. Oktober c. 

Lit. A. Nr. 45 463 488 989 1012 532 781 2218 640 823 3000 31 
191 474 560 616 678 800 802 5052 95 340 390 404 658 6089 138 282 
367 446 594 651 7207 268 499 579 904 8108 454 471 876 995 9103 
224 291 299 472 673 826 10164 369 542 759 761 785 802 902 935 
11572 619 12621 784 931 13149 178 394 648 711 974 14014 188 312 
511 513 580 15052 205 532 575 607 755 990 16074 483 557 849 908 
996 17005 245 526 18289 492 529 645 855 19001 356 367 437 757 833 
952 20040 123 298 452 21135 254 362 553 784 850 854 22061 224 387 
776 23089 291 885 950 24310 656 716 25258 344 371 410 433 454 459 
471 481 508 a 1000 Thlr. 

Lit. B. Nr. 94 208.481 630 684 853 969 1126 1244 1515 1730 
1872 1892 1946 2256 2562 2700 3809 3883 3958 4314 4358 4608 4620 
4545 4725 4934 5374 5595 5765 6057 6065 6133 6364 a 500 Thlr. 

Lit. C. Nr. 61 179 365 757 1002 1071 1165 1272 1276 1444 
1516 1755 2086 2620 3149 3200 3323 3578 3653 3777 3846 4016 4610 
4661 4820 4873 4905 4916 5150 5230 5307 5315 5348 5409 5451 6339 
6431 6450 6560 6840 7221 7315 7464 7500 7551 7626 8327 8423 8597 
8802 8950 9542 9597 9705 9854 9935 10286 10427 10535 10570 10861 
11598 11810 11902 12206 12682 12818 13010 13146 13250 13282 13565 
13678 13764 14137 14284 14286 14293 14455 14614 14728 15211 15226 
15311 15357 15536 15651 15671 15718 16069 16147 16180 16375 16666 
16948 17224 17261 17779 17809 18183 18756 18830 18975 19847 20393 
20626 20671 20816 21160 21205 21232 21343 21441 21513 21564 21778 
21798 a 100 Thlr. 

Lit. D. Nr. 53 604 636 755 766 1717 1725 1829 2039 2173 2263 
2418 2859 3168 3378 4122 4274 4299 4397 4482 4546 4766 4792 5051 
6009 6053 6246 6309 6335 6362 6468 6672 6948 7053 7587 7607 7633 
7836 7943 8350 8335 8607 8894 8944 9072 9386 9596 9655 9744 9794 
10057 10097 10129 10207 10255 10737 10842 10947 11103 11122 11392 
11644 11847 12103 12237 12253 12527 12765 12884 12947 13165 
13313 13344 13431 13581 14556 14673 14678 14954 15208 15292 
15805 15816 15865 15915 15928 15938 15965 16345 16518 16829 
16853 a 25 Thlr. 

Lit. E. Nr. 20180 bis incl. 21632 a 10 Thlr. g f f 
** Deutſch⸗Ruſſiſche Handels⸗ und Induſtrie⸗Bank. Die 
Semeſtral Bilan; (vom 1. Juli bis 31. Dezember) ſchließt mit 2,023,131 
Thlr ab, der Brutto Gewinn beträgt 105,236 Thl., der Netto: Gewinn 
77,513 Thlr. Das Aktien Kapital beläuft ſich auf 1,200,000 Thlr., das 
Hypotheken⸗Konto auf 665,122 Thlr. Der Grundbeſitz (Hüter und 
Waldungen) iſt auf 1,363,720 Ther. veranſchlagt, die Außenbeſtän e 
betragen 570,544 Thlr., wovon 510,527 Thlr. durch Wechſel⸗Unterlage 
ſicher geſtellt ſind. 

Wien, 20. Mai. Die heutige Generalverfammlung 
der Aktionäre der Eliſabeth⸗Eiſenbahngeſellſchaft 
war von nahezu 130 Aktionären beſucht, welche über 1000 Stimmen 
vertraten. Nach zem über den Bau und den Beirieb im Jahre 1873 
berichtet worden war, erſtattete der Reviſionsausſchuß feinen Bericht. 
In demſelben wird bezüglich des Koſtgeſchäfts erklärt, daß die Hälfte 
des hierzu verwendeten Kapitals von 3,400,000 Fl. bereits gedeckt wor⸗ 
den iſt, und bezüglich des ausſtehendeu Reſtes von 1,473 000 Fl., daß 


Aus⸗ 


ſich im Beſi' e der Geſellſchaft Verfügungen über Effekten befinden, welche 


nach dem Courſe vom 19. Mai c. ſich auf 381.843 Fl. bewerthen. Außer⸗ 
tom kommt der Geſellſchaft die aus der Liquidation der Arbitrage⸗ 
und Maklerbank, welche die einzige Schuldnerin der Geſellſchaft ſei, 
ih ergebende Quote zu Gute. Der Antrag des Reviſionsgusſchuſſes, 
dem Verwaltungsrathe Decharge zu ertheilen, rief hiernach eine ängere 
Debatte hervor, in welcher Dr. Scherer (Frankfurt a. M.) im Namen 


der deutſchen Aktionäre den vom Reviſionsausſchuſſe derſelben aus⸗ 
gearbeiteten Bericht vorlegte, um die Verweigerung der Decharge zu 
motiviren. Nachdem dar Antrag auf Verweigerung der Decharge ver⸗ 
worfen worden wax, wurde beantragt: 1) Dem Verwaltungsrathe für 
die Betriebsverwaltung das Abſolutorium zu ertheilen mit Aus⸗ 
nahme des unter dem Prolongationskonko gebuchten Koſtge⸗ 
ſchäftes mit 1,473,000 Fl. und 2) das Koſtgeſchäft nochmals einer 
Prüfung durch die Prüfungskommiſſion der deutſchen Aktionäre unter 
Theit die zweier öſterreichiſcher Aktionäre zu unterziehen. Der erſte 

heil dieſes Antrages wurde einſtimmig angenommen, der zweite Theil 
deſſelben dagegen auf Veranlaſſung der deutſchen Aktionäre mit 679 
gegen 439 Stimmen verworfen. 
ſchuſſes zur Prüfung der Rechnungen pro 1874 vorgenommen und 
darin Dr. Magg, Dr. Millanich (Wien) und Hermann Horch (Mann⸗ 
heim) gewählt. Endlich wurde Direktor Bolze als Mitglied des Ver⸗ 
waltungsrathes gewählt. Die deutſchen Aktionäre enthielten ſich hier⸗ 


bei der Abſtimmung. 0 
* Wien, 20. Mai. Wochen⸗ Ausweis der böſterreichiſchen No- 


tionalbank. 

Notenumlauf 327,365,630, Abnahme 1,709,670 Fl. 
Metallſchatz 143,960,564, Abnahme 43,000 = 
In Metall zahlbare 

Wechſe 4,161,732, Abnahme 72,318 ⸗ 
Staatsnoten, welche 

der Bank gehören 2,010,305, Zunahme 520,979 = 
echſel. . 149,996,618, Abnahme 2,976,078 = 
Lombard 40,351,500, Abnahme 348,800 = 
Eingelöſte und bör⸗ 

ſenmäßi ange⸗ 

kaufte Pfandbörtefe 6,435,066, Abnahme 70,067 > 


CCC. ⁵ ͤ .. TT. ˙ . FREE FEB ̃ . 7 . ,.. 
Vermiſchte s. 

* Lakoniſche Antwort. Ein deutſcher Ingenieur, der auf einem 
Dampfer den Miſſiſſippi hinauf fuhr, fagte zu dem Kapitän des 
Schiffes: „Eure Maſchine da iſt herzlich ſchlecht.“ — „Ja, mein Herr,“ 
war die Entgegnung. „Und wie lange gedenkt Ihr ſie noch zu brau⸗ 
chen?“ — „Bis ſie platzt.“ 


Waſner 


in Bofen, 


(Fr.) Berlin, 20. Mai. Die am 11. d. Mts. begonnenen Ge⸗ 
richts ver handlungen gegen die früheren Direktoren des 
Nordd. landwirthſchaftl. Bankvereins G. Helbig und 
H. Scharffe, angeklagt einer Reihe von Vergehen, welche ſie ſich 
während ihrer Amtsführung und unter Benachtheiligung des Bank⸗ 
vereins haben zu Schulden kommen laſſen, und die ſich dieſerhalb ſeit 
8 Monaten in Unterſuchungshaft befinden, ſind heut mit den Plai⸗ 
doyers, welche ſtenographiſch aufgezeichnet wurden, beendet. Der 
Urtheilsſpruch, auf welchen man bei der Lage der Sache in betheilig⸗ 
ten Kreiſen höchſt geſpannt iſt, wird nächſte Woche gefällt werden. 
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21. Mai. 


ngekommmene gremde Dom 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſ. Graf 


v. Kefich a. Chwalebojewo, Baarth u. Fam. a. Cerakwice, Frau von 
Treskow a. Wierzonkg, Wandelt a Sendſchin, Frau Baarth aus 
Modrze, die Kaufleute Cordug a. Berlin u. Wilh. Braut a Dresden, 


die Poſtdir. Arnold a. Halle a. S., Ziegler a. Breslau, Cohn, Finder 


eſſen u. Joſeph a. Thoen. . 

BUCKOW’s HOTEL DE ROME Die Kaufl. Fiſchbach a. Eilen⸗ 
burg, Neye a. Berlin, Martin a. Halle a. S., Thönnemann a. Berlin, 
Brandes a. Bitten Krakauer a. Leipzig, Mende a. Bremen, Georgii 
a. Schamdorf, Queck a. Aachen, Kündiger a. Berlin, Rochal a. Min⸗ 
den, Lewin a. Berlin, Nack g. Leipzig, Vielhaber u. Frau a. Brom⸗ 
berg, Lieut. a. D. v. Szezepanski g. Hannover, Fabrikbeſitzer Abaſt g. 
Köln, Rittergutsbeſ. Schindler a. Glogau. 

©. SCHARFFENBERG’S HOTEL. Die Kaufleute 
a. Schokken, Scharfenberg g. Berlin, Baumert a. Glogau, 
Schink a. Schokken, Geheimräth. Frau Beſchorner u. Fam. a. Owinsk, 
Rittergutsbeſitzer Makeprang a. Dobierczyn. 

IIe NE uvimu AHR, Die Kaufleute Wennberg u. 
Scheyer a. Berlin, Wichmann a. Stettin, Majewski a. Wongrowitz, 
Projahn a. Berlin, Müller a. Wien, Hoffmann a. Leipzig, Geiſtlicher 
Chodorowski a. Petersburg, v. Rudnicki a. Liſſa. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR 


Sodann wurde die Wahl eines Aue 


Joſeph 
a. Bromberg, Roſenthal a. Obornik, Felsmann g. Nakel, Gunter Bi a 


räulein 


En. 
% 
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STADT LEIPZIG. Die Kaufleute 


Dreſcher a. Czempin, Wolf a. Grätz, Frau Bernhard a. Buk, Bürger 
Gankowski a. Kurnik, Monteur Franke a. Stettin, Reiſender Beger 
a. Berlin, Poſtſekretär Gladitz a. Halle a. S. 


Bis 1 Uhr Vormittags eingegangene Lepeſche . . 


Verſailles, 20. Mai. Die Nationaiverfammlung genehmigte mit 
384 gegen 231 Stimmen die Geſetzvorlage, betreffend die Organiſation 
des Religionsdienſtes in der Armee. Die Deputirten des Departe⸗ 
ments Saone et Loire beantragten die Aufhebung des Belagerungszu⸗ 
ftandes in ihren Departements. 


T egraphiſche Nörſenberichte. 


246 G. Roggen . Mai- Juni 1000 Kilo netto 181 B., 180 G., br. 
o netto 177 B., 175 G., pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo 


Rüböl matt, loko und pr. Ma 


September⸗Oktober pr. 100 Liter 100 PCt. 563. Kaffee feſt; 50 
2000 Sack. Petroleum behauptet, Standard white loko 12, 50 B., 


12, 40 ®,, pr. Mai 12, 40 G. pr. Auguſt⸗Dezember 13, 00 G. — Wet⸗ 


ter: Schön 


Föln 20. Mai, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemartt) Wetter 


Schön. Weizen fefter, hieſiger lolo 9, 15, fremder 9, 77, Mat 


9, 5, pr. Juli 8, 2 pr. November 7, 274. Roggen beſſer, fremder 
7 2 


ko 6, 15, pr. Mai 6, 3, pr. Juli 5, 214, pr. November 5, 17. Rüböl 
höher, i 10, pr. Mai 10%, pr. Oktober 10½0 


London, 20. Mai. (Gekreidemarkt) Schlußbericht. Fremde Bu 


uhren jeit letztem Montag: Weizen 7690, Gerſte 14,030, Hafer 
37,130 Qrtrs. 

Der Markt ſchloß für ſämmtliches Getreide bei ſchleppendem Ver⸗ 
kehre zu nominell unveränderten Preiſen. Weißer engliſcher Weizen 


62-67, rother 58—63, hieſiges Mehl 45-54 Sh. — Wetter: Schön, 


aber kühl. 


Liverpool, 20. Mai, Nachmittags. Baumwolle (Schlußbe⸗ 


richt): Umſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 
Ballen. Ruhig. i 


g Bid. 59. Gd. Spiritus feſt, aber ruhig, 
br. Mai⸗Juni 544, pr. Juli⸗Auguſt 564, or. Auguſt⸗September 577, pr. EN. 


Amſterdam, 20. Mat, 


358 Fl. 


Brobultinm 


arkl. 


Hl Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. (Ge⸗ 
treidemarkt) Schlußbericht. Weizen geſchäftslos, pr. Mai 367. 
gen loko ſtill, pr. Mar 2145, pr. Oktober 2 
Rüßböl lo o 33%, pr. Herbſt 341. — 
Antwerpen, 20. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minnten. Ge⸗ 
treidemarkt) geſchäftslos Petrolenum⸗Markt Schlußbericht)) Raf⸗ 
finirtes Type weiß, loko 304 bz. u. B., pr. Mai 3035 B., pr. 3 
pr. September 33 B., pr. September⸗Dezember 34 bz. u. B. Steigend. 
Maris, 20. Mai, Nachmittags. 
behauptet, er. Mar 38, 75, er. Juli⸗Auguſt 34, 50. 


br. Mai 78, 25, r. Juli⸗Auguſt 7650, er Septbr.⸗Dezember 67, 75 
Rüböl ſteigend, or. Mai 78, 50, pr. Juli⸗Auguſt 80, 75, yr Septem⸗ 


023. Raps p Herbs 
27. Ra r. Her 
Wetter! Schön. 


Juni 30 B 


l. Weizen, 
Mehl behauptet, 
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Geſellſchaft 943, 


Schr feſt, Kreditaktien animirt, Bahnen, 


beliebt. 


bo. inge 96 
Do. Ho! Priortäten —: 
Silberrente 66% 


“reglan, 20. Mai 


Prov.⸗Maklerh. 82. 


Mat. 
Oberſchleſiſche 1633. R.⸗Oder⸗ 
Franzoſen 1913 
) Rumänier 453. Bres⸗ 
do. Wechsſerbank 70. Schleſ. Bankp. 1074. 

1653 Oberſchleſ. Giſenbahnbed. —. 
Ruſſ. Banſnoten 928. Brest. Makler⸗ 
Schleſ. Ver⸗ 


Korrelpondenz für Jonds Kurſe. 


Krantfert a. M., 19. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Schiff'ſche Bank —, Dortmunder Union —, ſüddeutſche Immobilien⸗ 


Banken ſtill, Anlagefonds 


Lom⸗ 


ber⸗Dezemßer 82, 
Vorzüglich ſchön. 


Auſtro⸗türkiſche —. —- 
Preußiſche Banknoten 1, 66. 


3 93 W 


75. Spiritus ruhig, dr. Mai 61 


Pronusten⸗Börze 


Derlin, 20. Mai. Wind NW. Barometer 28. 4. Thermso⸗ | 


‚ 00. — Wetter: 


gelber 
„ Mai⸗Juni 


agel 


do., 


TR 


du 


Faß 181 St. bz., 
Juli⸗Auguſt 
Nov.⸗Dez. 201—8 
Kil. mit Faß vi 

kt. 9% 
ne 


„ Juli 
25 8 


pet 
va 


G. — Spiritus per 100 Liter a 100 9 

Faß 24 Rt. 5 Sgr. bis 24 Nt. bz. per die 

ver Melon Monat 24 Rt. 688 

„ 57/3 Sgr. bz. Juni⸗Juli 24 Rt, 5-7-4 S 
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b3 8 0111 1 23 Rt. 3 
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1000 
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Ct. s 10,000 \ 
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5 Sgr. bz. An 


Sir. bis 23 Rt. b 
11, Nr 0 n., 11010 M. Ro 

SY Ni per 100 Klar Brutt 
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M 


A 
Fe 
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Ber 


ie 99. 1864 er Loose 160%. 


liner Fankperein 
Nottonal⸗ 


Unionbhank 100, 75. 
ſabethbahn 202, 00, 


Nordweſtbahn 


Paris, 20. 


([Schſußkurſe 
Anleihe 86 1872 94, 15. 


altien —, —. 


‚Brierilöien 249, 
Tür 


ngen des Go 


old 4 D. 87: C. 


59, 57. Anleihe de 1872 94, 524. 
Lombarben 315. 00, Türken 49, 15. 


kenlooſs 120, 50, ö 
Newphork, 19. Mai, Abends 6 Uhr. Schlußfurſe.] 


M 
tik 
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2 Ubr 4% Wannen. Zp 
a iener 66, 80. Franzoſen 


00 


Mai, Nachunttags 3 Uhr Matt. N 
Zyrbzent. Rente 59, 25 Anleihe dei 
Ital. Oproß Rente 66, 45, 

717, 50 de, neue — 
Eiſenbahnaktien 312, 50° 
48,85. Türken de 186 
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Nach Schluß 1109 1 3 6 1 
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gleichfalls feſt aber wenig belebt waren. Von den erſteren ware 
Bergiſch⸗Märkiſche abermals weichend bei regem Verkehr, K 
den feſt, Rheiniſche fleigend. ' 
Von den inländischen leichten ging Berliner Nordbahn jun 
beſſerem Kurſe ziemlich lebhaft um. Oeſterreichiſche Nebel 
waren ſtill und wenig verändert, Galiner und Nordweſthg 
et Rumänen hatten zu ſchwächeren Kurſen ziemli 
erkehr. 1 
In Bankaktien blieb das Geſchäft ſtill, die Kurf 
Einige Hauptdeviſen, konnten bei etwas beſſeren Umſätzen e 
werden, wie namentlich Disonto⸗Kommandit⸗Antheile, Eſſen 


Gewerbebank Schufter ꝛc. 1 s 10 
et blieb ruhig und behauptet 


Das induſtrielle Gebi 5 
g belebt aber feſt. Südend⸗Baugeſel 


Auf dem internationalen Gebiet gilt das Letztere an erſter Stelle 
für öſterreichiſche Kreditaktien, die bei ſteigender Tendenz recht lebhaft 
umgingen; Franzoſen und Lombarden zeigten gleichfalls feſte Haltung 
bei ruhigem Verkehr. 

Die fremden Fonds bewahrten ihre feſte Haltung, wurden aber 
beſſer bezahlt bei ziemlich animirtem Geſchäft; in letzterer Beziehung 
find franzöſiſche Rente, Türken, Italiener und Amerikaner hervorzu⸗ 
heben, während ruſſiſche Pfundanleihen feſt und ſtill blieben. 

Deutſche und preußiſche Staatsfonds und Privriläten verkehrten 
in recht feſter Haltung ziemlich lebhaft. Krupp'ſche Partial Obligatio⸗ 
nen gingen zu 978 lebhaft um. 5 

Auf dem Eiſenbahnenmarkte kam auch heute ziemlieh lebhaftes 
Geſchäft für ſchwere inländiſche Werthe in feiter, theilweiſe ſteigender 
Tendenz zur Entwicklung, während im Uebrigen Eiſenbahnwerthe zwar 


Berlin, 20. Mai Die Stimmung der heutigen Börſe war vor⸗ 
wiegend fest auf allen Verkehrsgebieten. % 80 „ 

a Die Spekulationswerthe kounten ſich ſogar theilweiſe etwas beſſer 
ſtellen, da nicht nur eine lebhaftere Nachfrage, ſondern überdies 
Deckungskäufe der Contremine in größerem Umfange vorlagen, wäh⸗ 
rend das Angebot ſich in den engflen Grenzen hielt. Zugleich übten 
rungen umſomehr günſtig auf 
Nachrichten irgend welcher 


ſich ſeine feſte und ruhige Tendenz, An 
guter Frage und ſteigend. 
te das Geſchäft auch heute nicht gerade 


| 


die auswärtigen theilweiſe beſſeren Noii 
die Geſammthaltung ein, als beunruhigende 

Alt heute nicht vor agen. 
Der Kapitalsmarkt erhielt 
lägewerthe waren mehrfach in 

b Im Allgemeinen aber konnte ha 

EM belangreich genannt werden; nur ſehr vekeinzelt hatten Kaſſawerthe 

ai ſich lebhafter Umſätze zu erfreuen, während allerdings die per ultimo 
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ehandelten Deviſen mehrfach in guter Ausdehnung gehandelt wurden. nz zu: menebrige vo 1 Bach. ai e 
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